
17. Juli 2022

Weit weg von zu Hause
Nun, das schlägt die A12. Wenn ich zu Hause wäre, würde
ich meinen Morgenkaffee in unserer Wohnung im fünften
Stock trinken und dem Verkehr auf der viel befahrenen
Straße und der darunter liegenden Kreuzung zuschauen

und zuhören. Die Züge würden in der U-Bahn-Station
Newbury Park ein- und ausfahren und Tausende von

Pendlern zur Arbeit in das geschäftige und laute Zentrum
Londons bringen. Ich bin nicht zu Hause. Eigentlich bin ich
weit weg von zu Hause. Es ist 5.30 Uhr und die Sonne ist

gerade aufgegangen. Ich trinke frischen schwarzen Kaffee,
der vor Ort auf Tanna angebaut wird – einer Vulkaninsel
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Nun, das schlägt die A12. Wenn ich zu Hause wäre, würde ich
meinen Morgenkaffee in unserer Wohnung im fünften Stock
trinken und dem Verkehr auf der viel befahrenen Straße und der
darunter liegenden Kreuzung zuschauen und zuhören. Die Züge
würden in der U-Bahn-Station Newbury Park ein- und ausfahren
und Tausende von Pendlern zur Arbeit in das geschäftige und
laute Zentrum Londons bringen. Ich bin nicht zu Hause.
Eigentlich bin ich weit weg von zu Hause.

Es ist 5.30 Uhr und die Sonne ist gerade aufgegangen. Ich trinke
frischen schwarzen Kaffee, der vor Ort auf Tanna angebaut wird
– einer Vulkaninsel in Vanuatu. Es gibt keine Milch, aber ich habe
viel Zucker hineingegeben, um das auszugleichen. Wir sind auf
unserem Balkon in Surfside im Pango-Viertel von Efat, Vanuatu,
aufgefallen. Vom Meer weht eine starke, kühle Brise und die Flut
ist da. Hinter uns steht der Mond immer noch hoch am Himmel,
während links die Sonne über dem Horizont aufgeht und die
Wolken in einen sanften rosa Farbton taucht. Nur wenige Meter



unter uns brechen die Wellen.

„Was könnten wir uns mehr wünschen?“ Kia fragt. „Vielleicht
etwas Milch“, sage ich lächelnd.

Der Jetlag hat dafür gesorgt, dass wir früh aufstehen. Wir kamen
gestern Nachmittag um zwei an, nach einer sehr langen Reise
von London über Singapur und Australien. Insgesamt
verbrachten wir etwa 24 Stunden in einem Flugzeug und es
dauerte fast 36 Stunden vom Start in London bis zur Landung in
Port Vila über drei Kontinente. Wir waren erschöpft und
brauchten dringend eine Dusche, aber das Wichtigste: Wir
kamen sicher mit unserem Gepäck und, abgesehen von etwas
verschüttetem Reis und Curry auf meiner Hose im zweiten Flug,
ohne Pannen an.

Nach dem Start in Brisbane schlief ich ein und erwachte kurz
darauf zu türkisfarbenen Riffen, Sandstränden und grünen Inseln
unter uns. Als ich unsere Flugroute überprüfte, nehme ich an,
dass es sich um Neukaledonien handelte, aber ich bin mir nicht
sicher. Unsere ersten Blicke auf unser Ziel waren ziemlich
dramatisch, aber es war nicht nur blauer Himmel und
verträumter weißer Sand. Es war Nachmittag, bewölkt und es
regnete.

Nach einer ziemlich langen Schlange am Zoll, einem Lächeln
und einem Stempel des Beamten, schnappten wir uns unser
wartendes Gepäck vom Förderband, tauschten schnell ein paar
Dollar in die lokale Währung (Vatu) und machten uns auf den
Weg nach draußen, um ein Taxi zu unserer Unterkunft zu
nehmen. Wir fanden die Insel tropisch, üppig und grün, warm
und feucht, aber mit einer kühlen Meeresbrise, die über uns
weht.

Als wir im Hotel ankamen, gab es eine kleine Verwechslung: Wir
müssen vielleicht für unsere dritte Nacht das Zimmer wechseln,
aber Samantha, die australische Besitzerin, sagt uns: „Keine
Sorge“. Wir vertrauen darauf, dass sie es richtig macht, und so



gingen wir zu unserem Zimmer. Es liegt direkt am Strand, luftig
und kühl mit einer tollen Aussicht. Die Dächer sind strohgedeckt
und das Dekor einfach – genau richtig.

Wir waren absolut erschüttert, also beschlossen wir nach einer
kurzen Dusche und einem kurzen Strandspaziergang, ein kurzes
Nickerchen zu machen und um 18 Uhr für unser Abendessen
aufzustehen. Das lief nicht ganz nach Plan. Zwölf Stunden später
wachen wir nach unserem „schnellen Nickerchen“ auf und hier
sind wir – so weit wie noch nie von zu Hause entfernt. Der erste
Tag „unserer Reise Ihres Lebens“. Das ist es. Ich kann es nicht
ganz nachvollziehen. Heute Morgen sitzen wir auf unserem
Balkon, beobachten den Sonnenaufgang über dem Pazifischen
Ozean und riechen die Meeresluft. Wenn dies ein Zeichen dafür
ist, dass Dinge kommen werden, dann … nun, was könnten wir
uns mehr wünschen?

Wir sind hier und wir sind glücklich. Es wird eine Weile dauern,
bis man sich eingelebt hat, aber weißt du was? Keine Bange.
Lass uns gehen und im Strandhaus frühstücken.

Leitbild: Atlas & Boots
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Details

Besuchen Sie uns auf: eine-reise.de
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